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Bülletin 
über das Befinden Sr. Majeſtät des Königs, 

Se. Majeſtät der König haben in dieſer Nacht ruhig geſchlafen. 
Die in der Vernarbung begriffene Wunde hat ein vollkommen gutes 
Ausſehen. 

Schloß Sansſouci, am 14. Juni, Morgens 9 Uhr. 

(gez.) Schönlein. Grimm. Langenbeck. 


Berlin, den 14. Juni. Se. Excellenz der Anhalt⸗Deßauiſche 
Stagtsminiſter von Plötz iſt aus Deßau, und der Pair von Groß⸗ 
britannien und Irland, Ward, aus London hier angekommen. — 
Se. Ercellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Präſident der 
Provinz Pommern, von Bou in, iſt nach Teplitz abgereiſt. 

Deutſchland. u 

Berlin, den 13. Juni. (St.⸗A.) Zur Konſtitnirung des pros 
viſoriſchen Fürſten⸗Kollegiums traten geſtern Mittag 12 Uhr folgende 
Bevollmächtigte hier zuſammen, nämlich: 

Aus der J. Kurie: Für Preußen: Der zeitige Bevollmäch⸗ 
tigte und Vorſitzende, Geſandter bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft und Geheimer Legatlons Rath ven Sydow, in Vertretung 
des General-Lieutenants von Radowitz. Ha? a 

Aus der II. Kurier Für Sachſen⸗Weimar, Sachſen⸗ 
Meiningen, Sachſen-Koburg⸗ Gotha, Sachſen-Alten— 
burg, Anhalt⸗Deſſau und Köthen, Anhalt-Bernburg, 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, Schwarzburg-Rudolſtadt, 
Reuß älterer Linie und Reuß jüngerer Linie: Der auhalt⸗ 
deſſauiſche Miniſter von Plötz; fo viel es Sachſen⸗Meiningen 
betrifft, in Verretung des zum Bevollmächtigten für Sachſen⸗Meinin⸗ 
gen ernannten Staats-Raths Seebeck. 

Aus der UI. Kurie: Für Braunſchweig: Der Großher⸗ 
zoglich oldenburgiſche Oberſt Mosle, in Vertretung des zum Bevoll⸗ 
mächtigten für Braunſchweig ernannten Legations⸗Raths Dr. Liebe; 
für Mecklenburg- Schwerin; der Legations⸗Rath und Kam⸗ 
merherr von Schack; für Oldenburg: der Großherzoglich Olden⸗ 
burgiſche Oberſt Mos le; für die freien und Hanſeſtädte Lübeck, 
Bremen und Hamburg: der Hamburgiſche Syndikus Dr. Banks; 
ſo viel es Lübeck und Bremen betrifft, in Vertretung des Syndikus Dr. 
Elder, als des ernannten Bevollmächtigten für Lübeck, und des 
Bürgermeiſters Smidt, als des ernannten Bevollmächtigten für 
Bremen. i 

Aus der IV. Kurie: Für Baden: Der Legations-Rath Frei⸗ 

err von Meyſenbug. 

’ Aus der 4 Kukie⸗ Für Naſſau, Waldeck und Lippe: 
Der Herzoglich Naſſauiſche Präſident Vollpracht, ſo viel es Wal⸗ 
deck betrifft, in Vertretung des zum Bevollmächtigten Waldecks im 
Fürſten⸗Kollegium ernannten Legations Raths Dr. Liebe. 

Hierauf richtete der Geheime Legations-Rath von Sydow an 
die Bevollmächtigten folgende Anſprache . x A 

„Meine Herren! Nachdem die Bevollmächtigung für die große 
Mehrzahl der verbündeten Regierungen nachgewieſen worden, bin ich 
in dem Falle, im Namen und im Auftrage meiner Allerhoͤchſten Re⸗ 

ierung, 8 
g — proviſoriſche Furſten⸗Kollegium der verbündeten deutſchen 

Staaten hiermit für konſtituirt zu erklären. 

Sodann habe ich die Ehre, Ihnen den ſolgenden an mich gerich⸗ 
teten Erlaß Sr. Majeſtät des Königs, meines Allergnädigſten Herrn, 
vorzulegen: 8 N se 
„„Ich habe für die Ausübung der Mir als proviſoriſchem Vor⸗ 
ſtande der deutſchen Union zustehenden Befugniſſe, ſoweit ſich dieſelben 
auf Verfaſſungs⸗Angelegenheiten und legislative Vorarbeiten zur Vor⸗ 
lage beim nächſten Parlamente ze. beziehen, Meinen Staatsminiſter 
Freiherrn von Manteuffel, und, ſoweit es ſich dabei um Vertre⸗ 
tung der Unions ⸗Angehörigen im Auslande, wie um Herbeiführung 
der Anerkennung der Union im Verhältniſſe zum deutſchen Bunde und 
im Auslande handelt, Meinen Staatsminiſter Freiherrn von Schlei- 
nitz, im Sinne der Darüber in der dritten Sitzung der Konferenz der 
verbündeten deutſchen Regierungen vom 13. v. M. getroffenen Verab⸗ 
redung, auf die Dauer des gegenwärtigen Proviſoriums, mit den er⸗ 
forderlichen Aufträgen verſehen. Indem Ich Sie hiervon in Kenntniß 
ſetze, ertheile Ich Ihnen zugleich die Auweiſung, dem prooiſoriſchen 
Fürften, Kollegium der Unien darüber entſprechende Mittheilung zu 
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Daß auf ausdrücklichen Befehl, und im Beiſein Sr. Majeſtät 


des Königs, Allerhöchſtihr Unterſchrifts⸗Stempel vorſtehend beigedruckt 
worden, beſcheinige ich hierdurch. 
w. o. Illaire. 

Hiermit ſind die beiden erſten Akte verkündigt, durch welche das 
bei dem Bündniß vom 26. Mai v. J. Beabſichtigte wirklich ins Leben 
tritt. Es geſchieht dies zunächſt nur in der Geſtalt eines Proviſoriums. 
Auch nehmen noch nicht alle diejenigen deutſchen Regierungen daran 
Theil, deren thätige Mitwirkung zu erwarten wir ein volles Anrecht 
hatten. Allein es geſchieht nichtsdeſtoweniger in der Zuverſicht, daß 
ein in gutem Glauben unternommenes, mit Vertrauen und Hingebung 
gefördertes vaterländiſches Werk, gegründet eben ſo ſehr auf das zwei⸗ 
felloſe Recht der frei hinzugetretenen Theilnehmer, als auf das offen- 
kundige Bedürfniß, eines geſegneten Fortganges nicht ermangeln werde. 
Hoffentlich iſt daher der Tag nicht fern, wo dem noch beſchränkten Pro⸗ 
viſorium das erwünſchte Definitioum folgt, wahrer Freiheit ein ſtarker 
Schutz, der Revolution aber, der politiſchen wie der ſozialen, eine un⸗ 
überſteigliche Schranke. Der Erreichung dieſes Zieles wird der Kö- 
nig, mein Allergnädigſter Herr, wie bisher, ſo forthin bereitwillig 
Opfer bringen, gleicher Treue und gleicher Beharrlichkeit auch von 
Seinen Verbündeten gewärtig. 

Die nächſte Thätigkeit des proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegiums hat 
ſich ohne Zweifel vornehmlich auf die Geſetz-Vorlagen zu richten, de— 
ren baldige Berathung erforderlich iſt, damit das Unions⸗Parlament 
bei ſeinem nächſten Zuſammentritt die Erledigung der dringendſten 
legislativen Fragen gehörig vorbereitet finde. Es wird dabei beſon⸗ 
ders der Gedanke vorwalten müſſen, daß eben ſo ſehr der erſchütterten 
obrigkeitlichen Autorität neue Anerkennung, als den unterwühlten 
Grundlagen des ſittlichen Lebens im Volke neue Befeſtigung zu ge⸗ 
währen ſei. Je früher die kräftige Handhabung feſter und freier In⸗ 
ſtitutionen hierfür volle Sicherheit darbietet, um ſo eher wird auch die 
materielle Noth der Gegenwart gemildert, und jeder erwerbenden Thä⸗ 
tigkeit erhöhte Förderung zugewandt werden können. Für die kurze 
Zeit der mir obliegenden Stellvertretung des abweſenden Königlichen 
Bevollmächtigten wiederhole ich, meine Herren, die Bitte um Ihr ent⸗ 
gegenkommendes Vertrauen, und die Verſicherung meiner regen Theil⸗ 
nahme für Ihre 19 0 Aufgabe, wie ich dies bereits am 23. v. M. 
im Verwaltungs-Rathe ausgeſprochen habe. 

Schließlich darf ich noch der Obliegenheit mich erfreuen, Worte 
aufrichtigen Dankes für die Männer auszuſprechen, welche mit hinge⸗ 
bender Treue ſich den nun abgeſchloſſenen verdienſtlichen Leiſtungen 


s utfurt a. M. Möge 
ſtand der Anweſenden und der Abweſenden eng verbundene Thätigkeit 
zum Wohle des deutſchen Vaterlandes mit dem reichſten Erfolg gefrönt 
werden!“ 

Dieſe Anſprache und Mittheilungen des Vertreters der Königlich 
Preußiſchen Regierung fanden in dem Kreiſe der Mitglieder des provi⸗ 
ſoriſchen Fürſten⸗Kollegiums lebhafte und dankbare Erwiederung. 

Der Schluß der erſten Sitzung des proviſoriſchen Fürſten-Kolle⸗ 
giums, über deren geſchäftliche Verhandlungen weitere Mittheilungen 
folgen werden, trat gegen 2 Uhr ein. Die nächſte Sitzung iſt auf 
Sonnabend den 15. d. feſtgeſtellt. Ordentliche Sitzungen des provi⸗ 
ſoriſchen Fürſten-Kollegiums werden von da an wöchentlich Dienſtags 
und Freitags ſtattſinden. 


Berlin, den 13. Juni. (Berl. N.) Seitens der Gegner und 
Neider Preußens wird die Anſicht zu verbreiten geſucht, daß der Prinz 
von Preußen bon hier aus veranlaßt worden ſei, auch noch nach Pe⸗ 
tersburg zu gehen, um, nach der Abreiſe des Fürſten Schwarzenberg, 
noch eine beſondere, von Zeugen entfernte politiſche Conferenz mit dem 
Kaiſer von Rußland zu erlangen. Dieſe Auffaſſung und Angabe iſt 
auf das Entſchiedenſte unwahr. Der Beſuch in Petersburg iſt ein rein 
verwandtſchaftlicher, ausdrücklich und ganz unwiderleglich durch den 
liebevollen Brief der Kaiſerin au ihren Bruder in Warſchau veran⸗ 
laßt worden. — Geſtern war die erſte Sitzung des proviſoriſchen Für⸗ 
ſten⸗Collegiums. Dieſelbe beſchränkte ſich auf die Conſtituirung des 
Collegiums und auf die Annahme der in der Sitzung des Verwal⸗ 
tungsraths vom 31. Mai vorgelegten Geſchäfts⸗Ordnung (vergl. oben). 
Die weſentlichſten Beſtimmungen dieſer letzteren ſind folgende: Jeder 
Unionsſtaat kann ſich im Collegium beſonders vertreten laſſen; die 
Stimmführung in jeder ganzen oder halben Curie ſteht jedoch nur 
Einem dazu beauftragten Bevollmächtigten, mit Subſtitutions-Be⸗ 
fugniß in Behinderungsfällen, zu. Preußen hat den Vorſitz und un⸗ 
terzeichnet alle Namens des Collegiums erfolgenden Ausfertigungen. 
Die Beſchlüſſe werden durch einfache Stimmenmehrheit gefaßt; bei 
Stimmengleichheit entfcheidet die Stimme des Vorſitzenden. Die Siz⸗ 
zungen ſind regelmäßig (wahrſcheinlich zweimal woͤchentlich), wobei 
Preußen das Recht bleibt, außerordentliche Sitzungen anzuſagen. Zur 
Erſtattung von Vorträgen werden entweder Ausſchüſſe oder Referen⸗ 
ten durch Wahl der Stimmführenden aus ſämmtlichen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellt. — So viel wir gerüchtweiſe erfahren haben, ſollte ge⸗ 
ſtern die proviſoriſche Unionsregierung conftitwirt werden. Preußiſcher⸗ 
ſeits ſollten die Herrn Miniſter v. Manteuffel und v. Schleinitz in 
dieſelbe eintreten. Der raſche Fortſchritt der Unionsorganiſation iſt die 
beſte, die entſcheidende Antwort der Union auf alle Zweifel der Klein⸗ 
müthigen, iſt die fefte Bethätigung ihres Willens und ihrer ſtaats⸗ 
rechtlichen Eriſtenz, gegenüber den Hinderniſſen der Widerſacher. Wir 
haben nunmehr jene Ernennungen in die Unionsregierung, die Ernen⸗ 
nungen in das Fürſten-Callegium, wir haben das Schiedsgericht, das 
Parlament, und darüber vor Allem den aus einmüthiger Wahl der 
getreuen Regierungen hervorragenden Vorſtand der Union: Ihn, der 
mit Ernſt, Kraft, beſonnenſter Klugheit und raſtloſem Ebenen der 
Hinderniſſe, die Königliche Macht und die Errungenſchaften der Preu⸗ 
Bifchen Geſchichte zum Schutze für die Union, für wahrhaft Deutſches 
Jutereſſe, im Staats- und Völkerrechte einſetzt. 

— Nach und nach erklaren die meiſten der hieſigen Organe, deren 
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Fortbeſtehen in Folge des neuen Preßgeſetzes zweifelhaft geworden war, 
daß ſie auch nach dem 1. Juli zu erſcheinen nicht aufhören werden. 


So namentlich die „Conſtit. Zeitung“ und die „Bürger- und Bauern⸗ 


Zeitung“ (vulgo „Der Hahn“ genannt.) Die „Abendpoſt“ wird ſich 
dem Vernehmen nach mit der in Stettin erſcheinenden „Oſtſee⸗Zei⸗ 
tung“ vereinigen. 

— In Gemäßheit der Verordnung vom öten d. Mts. find, wie 
die Conſt. Correſp. berichtet, bereits einige, durch revolutionaire Ten⸗ 
denz und Sprache bekannte Blätter von dem Vertriebe durch die König⸗ 
lichen Poſtanſtalten ausgeſchloſſen worden, namentlich aus dem Reg. 
Bez. Aachen der zu Eupen erſcheinende „Volksfreund“ und das in 
Stolberg erſcheinende „Volksblatt“ für den Landkreis Aachen, aus dem 
Reg.⸗Bez. Danzig die „Neuen Elbinger Anzeigen“ und der in Dirſchau 
erſcheinende „Weichſelbote“, aus dem Reg.-Bez. Erfurt die von dem 
Kaufmann Krackrügge redigirte „Neue Erfurter Zeitung“, endlich aus 
dem Reg.⸗Bez. Poſen die Polniſchen Blätter »Wiarus«, »Gazeta 

olska«, »Dziennik polski«, »Wielkopolanin« und »Krzyz a 
iecz«, ſo wie das Birnbaumer „Kreis- und Wochenblatt“ und das 
Schweriner „Wochenblatt“. 

— Die erwähnte Philippica der „Kreuz⸗Zeitung“ und ihr Ver⸗ 
faſſungseifer findet bereits eine Begründung. Die Partei Gerlach 
wollte die Minifterjige erobern und die Bureaukraten ſtürzen. Sie 
beantragte offene bedingungsloſe Unterdrückung aller demokratiſchen 
Zeitungen. Da trat Manteuffel mit ſeinen Verordnungen hervor, 
welche die Preſſe der Bureaukratie in die Hand geben und es ihrem 
Wohlgefallen überlaſſen, zu beſtimmen, wie weit die Oppoſition ge⸗ 
hen darf, die ſie dulden will. Die Maßregeln Manteuffel's wurden 
an „entſcheidender Stelle“ angenommen. Damit ſind aber der Bu⸗ 
reaukratie zugleich die Mittel gegeben, den Agitationen einen Damm 
zu ſetzen, die von der Reſtaurationspartei für vollſtändige Wiederher⸗ 
ſtellung der alten Zuſtände betrieben werden, und die Eriſtenz des 
Miniſteriums Manteuffel bedrohen. Daher der plögliche Verfaſſungs⸗ 
eifer der „Kreuz⸗Zeitung und ihre wuthſchäumenden Angriffe auf die 
Bureaukratie (Wanderer.) 

— Zu dem am 18. d. M. von dem Muſikdirektor Loewe zur 
Feier der Erretung und Geneſung Sr. Majeſtät des Königs in 
Stettin zu veranſtaltenden großen Muſikfeſte beabſichtigen auch viele 
Muſikfreunde und Muſikkenner von hier ſich zu begeben. Der Ertrag 
dafür iſt zum Beſten der in Stettin zurückbleibenden Familien des mo⸗ 
bil gemachten Theils des zweiten Artillerie Regiments beſtimmt. — 
Am 8. April d. J. trat der Tiſchler Dietrich aus ſeiner in der Poſt⸗ 
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unter der Aeußerung „Pfui“ vor demſelben aus. Als der Schutzmann 
ihn deshalb zur Rede ſtellte, faßte er denſelben an, zerriß ihm den Rock, 
riß ihm den Säbel aus der Scheide und führte damit einen Hieb nach 
dem Kopfe des Schutzmanns, den der letztere mit der Hand glücklich 
parirte. Dietrich, deshalb der verſuchten ſchweren Körperverletzung 
eines Menſchen angeklagt, wurde in der geſtrigen Sitzung der zweiten 
Kriminal-Abtheilung ſchuldig befunden und zu einer viermonatlichen 
Einſtellung in eine Feſtungsſtrafabtheilung verurtheilt. 

— Vor einigen Tagen geſchah beim hieſigen Kammergericht in 
einer Öffentlichen Sitzung die Entſcheidung einer intereſſanten Rechts⸗ 
frage, zwar zunächſt auf dem Gebiete der Kriminaljuſtiz, die indeß 
gleichfalls eine ſcharfe Erörterung von Geſetzen aus dem Civilrecht 
nöthig machte. Der Vorfall, der zur Anklage Anlaß gegeben, iſt ein 
höchſt einfacher. Der Kaufmann Bamberger, zu Potsdam wohnhaft, 
iſt ſeit Jahren ein Lotterie-Untereinnehmer des hieſigen Obereinnehmer 
Hiller. Nach dem Geſchäftsgebrauche erhalten die Untereinnehmer 
von den Ober⸗Kollekteuren von einer jeden Ziehung eine gewiſſe An⸗ 
zahl Looſe zum Vertriebe für Königliche Rechnung, und gegen Ge⸗ 
währung einer beſtimmten Proviſion vor den Einnahmen der Gewine, 
ſo wie die vollen Schreibgebühren. Die Abführung der aus dem Ver⸗ 
kaufe der Looſe eingenommenen Gelder geſchieht in der Regel nach der 
Ziehung; indeſſen werden dem Untereinnehmer die Looſe einer folgen⸗ 
den Klaſſe nicht eher anvertraut, als bis der Kaufwerth der abgeſetz⸗ 
ten Looſe der früheren Klaſſe berichtigt iſt. Nachdem am 16. und 17. 
Januar d. J. die erſte Ziehung der 101. Lotterie ftattgefunden hatte, 
forderte der Bamberger 8 Tage fpäter die Looſe zweiter Klaſſe von 
Hiller, der ihm ſolche bis zur Zahlung des Geldes für die Looſe erſter 
Klaſſe vorenthielt. Um dieſe leiſten zu können, lieh ſich Bamberger 
von dem zu Potsdam wohnhaften Kaufmann Friedeberger die Summe 
von 675 Thlrn., die er dem Hiller zahlte, und dem Friedeberger dage⸗ 
gen die von jenem erhaltenen 78 Looſe zur zweiten Klaſſe als Unter⸗ 
pfand überließ, damit ſich die Spieler die Looſe von ihm gegen Zah⸗ 
lung des Einſatzes abholen könnten, und er ſich aus dieſem Gelde 
wegen ſeiner Schuld befriedigte. Dies Manöver war von dem Bam⸗ 
berger offenbar nur in der Abſicht gemacht worden, ſich feine Stellung 
als Untereinnehmer zu erhalten. Die Sache kam zur Kenntniß des 
Staatsanwalts Gieſecke zu Potsdam, der gegen die genannten beiden 
Perſonen die Anklage erhob, und zwar gegen Bamberger wegen wiſ⸗ 
ſentlicher und widerrechtliche Veſſche Am fremden Eigenthums, und 
gegen Friedeberger wegen wiſſenelicher Annahme fremden Eigenthums 
zum Pfande. Das Kreisgericht zu Potsdam fand ſich auch veranlaßt, 
den Bamberger zu Kokarden⸗Verluſt, 1350 Thaler Geldbuße, im Un⸗ 
vermögensfalle anderipaiblähriger Gefängnißſtrafe, und den Friede⸗ 
berger zum Kokarden⸗Verluſt und 50 Thlr. Geldbuße, event. 6 Wochen 
Gefängnißſtrafe zu verurtheilen. Die Angeklagten appellirten gegen 
dies Urtheil, und wurden in zweiter Inſtanz durch ihre gewählten Ver⸗ 
theidiger, den Advokat⸗Anwalt Dorn und den Dr. Stieber vertre⸗ 
ten. Sie ſtellten gegen die Anſicht des Vertreters der Ober⸗Staats⸗ 
anwaltſchaft, Aſſeſſor Wentzel, und des erſten Richters namentlich 
folgende Geſichtspunkte auf: daß die Lotterie⸗Kollekteure nur die Pflicht 
hätten, entweder die Looſe in natura oder aber das Geld dafür zu⸗ 
rückzullefern; daß fie das Recht des Verkaufes der Looſe, alſo auch 
ſelbſtredend das des Verſatzes derſelben Hätten, da das plus das mi- 


uus enthielte; daß die von der Staatsanwaltſchaft angezogene In⸗ 
ſtruktion vom 11. Juli 1841 nicht durch die Geſetzſammlung publizirt, 
alſo nicht Geſetzeskraft habe. Die Debatte war lebhaft und intereſſant. 
Die Anſicht der Vertheidigung ſiegte, und das Kammergericht ſprach 
beide Angeklagte von der Anklage frei, indem es den Ausführungen 
der Vertheidiger beitrat. In den Gründen wurde namentlich ausge 
führt, daß es an einer ſtrafbaren betrüglichen Abſicht fehle, und Nie⸗ 
mand in ſeinem Rechte durch die Handlungsweiſe der Angeklagten ge⸗ 
kränkt worden ſei. (Nat.⸗3.) 

Ein Fähnrich von den Huſaren, der hierher gekommen war, um 
fein Offizier⸗Eramen zu machen, hat ſich Schulden halber am 8. 
Abends in ſeiner Wohnung entleibt. Zuerſt hatte er den Verſuch ge⸗ 
macht, ſich mit einem Piſtol zu erſchießen; da er jedoch das Herz ge: 
fehlt, ſo griff er zum Dolch und brachte ſich noch 3 Stiche bei. Sei⸗ 
ner Wirthin, die auf den Knall in das Zimmer ſtürzte, ſoll er, in 
einen Mantel gehüllt, auf ihre Frage, was hier geſchehen ſei, ruhig 
geantwortet haben: es fer nichts! a 

Stettin, den ME Juni. (Oſtſ.⸗Z.) Geſtern hielt der Miſ⸗ 
ſtonair Dr. Karl Gützlaff in der Jakoby⸗Kirche einen Miſſions⸗ 
Gottesdienſt ab, der eine dicht gedrängte Zubörerfchaar herbeige⸗ 
führt hatte. Die Predigt des Herrn Guzlaff hatte einen durchaus 
dogmatiſch⸗ascetiſchen Charakter im Geiſte der lutheriſchen Kirchenlehre, 
und fuchte die perſönlichen Erfahrungen des Redners unter den gez 
fährlichſten Lagen in ihrem Verhältniffe zur göttlichen Barmherzigkeit 
darzulegen. Intereſſant war die Bemerkung, daß in China vollſtän⸗ 
dige Religionsfreiheit herrſche. In das Kirchengebet wurde auch der 
Kalſer von China und das chineſiſche Miniſterium eingeſchloſſen. 

Stralfund, den 10. Juni Unſere Kaufmannſchaft hat 
eine Adreſſe an das Miniſterium gerichtet, worin fie in ſehr 
entſchiedener Weiſe gegen die von der Regierung eingeſchlagene Han⸗ 
delspolitik proteſtirt und den Antrag ſtellt, daß man den weiſen Prinz 
zipien Rechnung trage, wie ſie das wahre Gedeihen des allgemeinen 
Wohlſtandes erheiſcht, anſtatt durch die beabſichtigte Ausdehnung von 
ſogenanntem Schutz im Wege der Zollerhöhung den Handel und Ver⸗ 
kehr zu lähmen, und zu Gunſten Einiger das Volk auszubeuten. Denn 
darauf laufen die Tarif⸗Veränderungen des Handelsminiſters hinaus, 
auf Koften des geſammten Volkes einigen wenigen rheiniſchen und 
ſchleſiſchen Fabrikanten ein Monopol auf Reichthum zu ſchaffen, und 
aus dem in ſeiner Produktion gehemmten Nationalvermögen deren Ta⸗ 
ſchen zu füllen. 

Von der Weichſel, den 10. Juni. Es heißt, in allen Städ⸗ 
ten unſerer Provinz ſollen, höherem Befehle nach, Commiſſionen 
zuſammentreten, welche die Lage der von den zur Fahne einberufenen 
Landwehrmannſchaften zurückgelaſſenen Familien näher zu prü⸗ 
fen und den hülfsbedürftigen eine Unterſtützung aus Communalmitteln 
zu verabreichen haben. 

Suwalki, den 4. Juni. Unter vorſtehendem Datum bringt 
die N. K. Z. folgende Correſpondenz: Bei der großen Aufmerkſamkeit, 
die man jetzt in Europa auf alle Ruſſiſchen Schritte wendet, dürfte es 
Ihnen nicht unintereſſant ſein, nähere Details über das hier ſtatt⸗ 
gehabte Manbver zu erhalten. 20, bis 25,000 Mann waren hier 
unter dem Kommando des greiſen Generals Sievers beiſammen und 
kampirten in einem ausgedehnten Lager unter Zelten in der Nähe der 
Stadt. Soldaten und. Offizieren war es fireng verboten, die Stadt 
zu betreten, nur die letzteren wagten es, in der Nacht die nach War⸗ 
ſchauer Art komfortable Reſtauration Suwalki's zu betreten. Am J. 
Juni gegen Abend traf zuerſt Prinz Friedrich Carl ein, ſetzte aber nach 
wenigen Stunden ſeine Reiſe nach Petersburg fort; ihm folgte auf 
dem Fuße der um 3 Uhr Morgens am 2. Juni angelangte Prinz von 
Preußen, ſo daß beide Preuß. Prinzen weder bei der Ankunft des Kai⸗ 
ſers, noch bei der Revue in Suwalki gegenwärtig waren. Am 2. Juni 
von 9 Uhr Morgens ab waren vor dem Palais des Civilgonverneurs 
Tickel der Preußiſche General v. Dohna, die Ruſſ. Generalität, worun⸗ 
ter auch Tſcherkeſſen in Drathpanzern, ferner ein Bataillon Soldaten 
nebſt den Flügeladjutauten des Katſers aufgeſtellt. Um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags erfolgte die Ankunft des Kaiſers. Kein Hurrah empfing ihn, 
nur als er dem aufgeſtellten Bataillon einen guten Tag zuwinkte, 
antwortete es auf Kommando mit Hurrah, worin die Zuſchauermaſſe, 
beſtehend aus uniformirten Gymnaſiaſten und Beamten, aus 5 

ein 


der Lage ad oculos zu demonſtriren. 


Iſerlohn, den 12. Juni. Im großen Maiprozeſſe wurden den 
Geſchwornen 209 Fragen vorgelegt. — Von deu Angeklagten wur⸗ 
den 11 als ſchuldig befunden, die Uebrigen, darunter Schuchardt, 
— ii (e dt, Corr.⸗Bül.) 

chen, den 8. Juni. (St. Anz.) Durch Beſchluß der Kö⸗ 
niglichen Regierung von Schwaben und Neuburg ift Ki Grund des 
Art. 19 Ziff 4 des Geſetzes vom 26. Februar d. J. (die Verſammlun⸗ 
gen und Vereine betreffend), die Schließung des Arbeiter. Bildungs⸗ 
und des Wanderer Unterſtützungs⸗Vereins zu Augsburg, des Arbei- 
ter⸗Bildungs⸗ und Unterſtützungs⸗Vereins zu Kempten, dann des 
Arbeiter-Bildungs⸗ und Unterſtützung⸗Vereins zu Memmingen verfügt. 
worden. Dem Augsburger Turnerbunde iſt von Seiten des Magiſtrats 
eröffnet worden, daß er nach dem Geſetze über Vereine als ein politi⸗ 
ſcher Verein betrachtet werde, daher bei ihm der Artikel 15 dieſes Ge⸗ 
ſezes, gemäß welchem Minderjährige weder Mitglieder fein, noch den 
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Verſammlungen beiwohnen dürfen, auch in Anwendung komme. — 
Das Königliche Staats⸗Miniſteriums des Kultus hat, wie verlautet, 
an die verſchledenen Rabbiner des Königreichs böchft umfaſſende Fra⸗ 
gen, deren Zahl auf 60 angegeben wird, zur Beantwortung gerich⸗ 
tet, wahrſcheinlich um das nöthige Material bei Abänderung des Re⸗ 
ligions⸗Edikts bezüglich der Iſraeliten zu gewinnen. Ein großer Theil 
er Rabbiner wird deshalb morgen einen Kongreß in Bamberg ab⸗ 


halten. 
Oeſterreich. 

Wien. — Die neue preußiſche Verordnung in Preßſachen hat, 
und zwar mit vollem Rechte, allgemeine Senſation erregt. Nicht etwa 
deshalb, weil ſelbe eine wirkliche Verfaſſungs verletzung enthält, indem 
der §. 27 der preußiſchen Verfaſſung ausdrücklich vorſchreibt, daß alle 
Beſchränkungen der Preßfreiheit nur im Wege der Geſetzgebung einge⸗ 
führt werden können, alſo die Einführung ſolcher Beſchränkungen im 
Verordnungswege ausdrücklich unterſagt; — ſondern weil hiemit der 
erſte entſcheidende Schritt zur Aufhebung der Preßfreiheit gemacht wor⸗ 
den iſt. Bis jetzt lebte man in ganz Deutſchland ziemlich allgemein der 
Ueberzeugung, von allen Errungenſchaften des Jahres 1848 werde 
wenigſtens die Preßfreiheit, als die erſte und jene, welche ſchon durch 
viele Jahre vorher ununterbrochen von der ganzen Nation angeſtrebt 
war, aufrecht erhalten werden. Den Politiker freilich, welcher die Leh⸗ 
ren der Geſchichte beherzigt, konnte die neue preußiſche Verordnung nicht 
überraſchen; im Gegentheil, ſobald ihn einmal die Erreigniſſe der letz⸗ 
ten Zeit belehrt hatten, daß ein aufrichtiges Betreten der conftitntionellen 
Bahn von Preußen nicht füglich zu hoffen ſei, mußte er auf eine ähn⸗ 
liche Maßregel gefaßt fein; denn nur in einem wahrhaft conſtitutionell 
regierten Staate iſt die Preßfreiheit auf die Dauer möglich. In einem 
ſolchen wird nämlich das Miniſterium von der öffentlichen Meinung 
getragen, da es der Ausdruck der Geſinnungen der Mehrheit der Volks⸗ 
vertreter, alſo auch bei einem liberalen Wahlgeſetze jener des Volkes iſt. 
Noch ſo heftige Angriffe in der Preſſe können daher demſelben nicht 
ſchaden, weil es in der öffentlichen Meinung eben einen Schutz gegen 
dieſe Angriffe findet; die Organe der Minorität ſehen ſich ſelbſt gezwun⸗ 
gen, in ihren Angriffen gegen daſſelbe eine gewiſſe Mäßigung zu beob⸗ 
achten, wollen ſie ſich nicht ſelbſt um die beabſichtigte Wirkung brin⸗ 
gen; endlich iſt der Einfluß der Journale ein beſchränkterer, weil er durch 
den höheren Einfluß der Volksvertreter paxalyſirt wird. Daher hat 
man in wahrhaft konſtitutionellen Staaten ſich nie ſehr um die Geſetz⸗ 
gebung in Preßſachen bekümmert, und Preßprozeſſe oder ſonſtiges Ein⸗ 
ſchreiten gegen Journale iſt in denſelben eine Seltenheit. In Belgien 
gilt noch immer daſſelbe Preßgeſetz, was bald nach der Feſtſetzung der 
Verfaſſung erlaſſen wurde, und die Beſtimmungen, die engliſche Preſſe 
betreffend, datiren meiſt noch aus dem vorigen Jahrhundert, ja ſind 
meiſt ganz außer Gebrauch gekommen. Und man wende nicht ein, daß 
die Sitte des Landes der Preſſe ſelbſt Beſchränkungen auflege, denen 
ſich die deutſche Preſſe entziehe; es dürfte nicht leicht ein deutſches Blatt 
geben, das an Heftigkeit die Angriſſe engliſcher Journale überboten 
hätte. 

Will man aber nach dem Beiſpiele Louis Philipp's nur den Schein, 
aber nichtdas Weſen einer conſtitutionellen Regierung, alsdann wird man 
nothwendig dazu gedrängt werden, die Preßfreiheit zu beſchränken, und 
endlich ganz aufzuheben. Mag man noch ſo drakoniſche Repreſſivgeſetze 
erlaſſen, man wird nie verhindern können, daß die Journale den Wi⸗ 
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wie es im Vortrage des preußiſchen Staatsminiſteriums heißt, „mit 
großer Vorſicht beſtrebt ſein, den beſtehenden Straſvorſchriften nicht zu 
verfallen,“ und dabei doch noch hinlänglich Gelegenheit finden, die Feh⸗ 
ler und Schwächen der Regierung aufzudecken, und da ſie zugleich die 
öffentliche Meinung hinter ſich haben, wird man endlich doch genöthigt 
ſein, entweder der öffentlichen Meinung nachzugeben, d. h. wahrhaft 
conſtitutionell zu regieren, oder durch Präventiomaßregeln die Preß⸗ 
freiheit aufzuheben. Dies iſt auch der Sinn des Ausſpruches jenes 
engliſchen Staatsmannes. Gebt mir nichts als die Preßfreiheit, und 
ich en mit ihr alle andern conſtitutionellen Freiheiten binnen Kurzem 
erobern. 

Viele hatten auch deßhalb keine Wiedereinführung von Präveu⸗ 
tivmaßregeln erwartet, weil die Ereigniſſe des Jahres 1818 die Nutz⸗ 
loſigkeit aller dieſer Maßregeln bewieſen hatten; denn was immer von 
Präventivmaßregeln ſich erdenken läßt, war bereits in Deutſchland ver⸗ 
ſucht worden und auch die in der neuen preußiſchen Verordnung einge⸗ 
führte Entziehung des Poſtdebites iſt keine neue Erfindung, ſondern 
war in Baiern bereits unter dem Abel'ſchen Miniſterium eingeführt 
worden. Aber es iſt leider eine durch die Ereigniſſe der letzten Zeit 
nur zu ſehr beſtätigte Wahrheit, daß die Lehren der Geſchichte für die 
Parteien ſtets fruchtlos bleiben. 

Die größte Wirkung wird aber die neue Verordnung unſtreitig 
bei der ſtreng conſtitutionellen Partei ſowohl in Preußen als in den 
Unionsſtaaten hervorbringen, die ſich bisher dem Wahne hingab, das 
Miniſterium Manteuffel hätte ſich aufrichtig ihren Grundſätzen ange⸗ 
ſchloſſen. Dieſe Partei muß ſich deſto unangenehmer dadurch berührt 
finden, da ſie durch die von ihr gutgeheißene Umänderung des urſprüng⸗ 
lichen, die Preßfreiheit betreffenden Verfaſſungsparagraphen erſt dem 
preußiſchen Miniſterium die Möglichkeit verſchafft hat, dieſe Verordnung 
zu exrlaſſen. Daß die Verordnung nicht zur Vermehrung der Sympa⸗ 
thien für die preußiſche Union im übrigen Deutſchland beitragen werde, 
verſteht ſich wohl von ſelbſt, ja ſie würde die noch vorhandenen wahr⸗ 
ſcheinlich ganz zerſtört haben, wenn nicht ihre Wirkung durch die gleich⸗ 
zeitig ſtattgefundenen Ereigniſſe in Sachſen theilweiſe wieder aufgebo⸗ 
ben worden wäre. Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes werden wir 
die einzelnen Theile der Verordnung in einem folgenden Artikel noch el⸗ 


ner beſondern Beſprechung unterziehen. (Wanderer.) 
Wien, den 12. Juni. Bei Aufhebung der Zwiſchenzolllinie iſt 
Taback⸗ und Salzmonopol auf ſpäter vorbehalten. Schlachtvieh⸗Ge⸗ 


bühren ſollen aber ſofort aufhören. (Telegraph. Corr.⸗Bür.) 
Schweiz. 

Vom Zürichſee, den 7. Juni. (Köln. Z.) Die Ihnen vor 
einigen Tagen von Zürich aus mitgetheilte Nachricht, Radetzky habe 
ſeine Eutlaſſung genommen, ſcheint ſich auf die von mehreren Blät⸗ 
tern erwähnten Mißhelligkeiten des alten Herrn mit dem Miniſterium 
zu reduciren; dagegen ſoll er allerdings wegen Ankaufes eines Land⸗ 
gutes an unſerem ſchönen See in Unterhandlung ſtehen, und zwar 
mit Hrn. Dollfuß von Mütlhauſen, Eigenthümer des ſogenaunten 
„Schloſſes“ von Wädenſchweil, einer reizenden Villa oberhalb dieſer 
Ortſchaft, ehemals Sitz der Zürichſchen Oberamtmänner. — Uuſer 
Verkehr mit Baden erleidet immer ſtärkere Beeinträchtigung. Nach 
einer vom Preußiſchen Kommandanten zu Lörrach im „Amtlichen Ver⸗ 
kündigungs⸗Blatt für die großherzoglichen Bezirks⸗Aemter Waldshut, 
Säckingen und Jeſtetten“ erlaſſenen Bekanntmachung ſind unſere Ba⸗ 


diſchen Nachbarn genöthigt, für jeden Beſuch in Frankreich oder in 

der Schweiz ſich beſondere Ausweis⸗Schriften von den Gemeinde Vor⸗ 

ſtänden oder Bezirks⸗Aemtern, in einzelnen Fällen ſogar vom Mili⸗ 

tair⸗Kommando, zu verſchaffen; und welcher Behandlung Schweizer 

Bürger hier und da in Baden ausgeſetzt ſind, davon liefert uns faſt 

jeder Tag die erbaulichſten Exempel, wie z. B. folgendes: Ein Luzer⸗ 

neriſches Schneiderlein macht ſich Anfangs Mai auf den Weg, um 

den Rhein hinunter nach Hamburg zu wandern Im Elſaß angelangt, 

hört er, daß auf der Badiſchen Eiſenbahn gar wohlfeil zu fahren ſei; 

er geht deßhalb über den Rhein und nimmt ein Paſſagier⸗Billet. Al⸗ 
lein ſchon auf dem Bahnhofe in Freiburg tritt ihm das Fatum in Ge⸗ 
ſtalt eines Preußiſchen Unteroffiziers entgegen; er wird verhaftet, un⸗ 
terſucht und ſiehe da! das Wanderbuch iſt zwar in gehöriger Ordnung 
und viſirt, aber im Torniſter findet ſich: 1) ein Exemplar der Schwei⸗ 
zeriſchen Bundes- Verfaſſung; 2) ein Exemplar der Franzöſiſchen Con⸗ 
ſtitution; 3) eine Karte, die ihn als Mitglied des (rein Schweizeriſchen) 
Grütli⸗Vereins bezeichnet, und 4) ein Exemplar des „Almanac du 
Pere Duchöne* vom Jahre 1819. Was brauchte es weiterer Gründe, 
um den jungen Menſchen einzuſperren, und zwar ſetzte man denſelben 
zu einem Diebe! Am 3. Mal verhaftet, gelangte er indeſſen ſchon am 
7. zum erſten Verhör, in welchem er zu ſeinem Entſetzen vernimmt, 
daß er „Träger revolutionairer Schriften und ein Mitglied der Euro⸗ 
päiſchen Propaganda“ ſei. Am 16. Mai wird ihm fein Urtheil pu⸗ 
blizirt: Er habe die erlittene Haft als Strafe anzurechnen, müſſe aber 
auf dem nächſten Wege in ſeine Heimath zurückkehren und 3 Fl. 26 
Kr Koſten erlegen. Auf die Vorſtellung, daß ſeine ganze Baarſchaft 
nur 3 Fl. 40 Kr. betrage und er doch unmöglich mit 14 Kreuzer zu⸗ 
rückreiſen konne, wurden die Koſten großmüthig auf 2 Fl. reducirt. 
Das Urtheil ſelbſt wurde in das Wanderbuch des Geſellen eingetra⸗ 
gen, mit der Unterſchrift: „Freiburg, den 16. Mai 1850. Großh 
Stadtamt. D. Schmidt.“ 

Frankreich. 


Paris, den 10. Juni. (Köln. Ztg.) L. Napoleon iſt bei der 
Heerſchau, die er geſtern, nachdem die Ceremonie der durch den Biſchof 
und die Geiſtlichkeit vollzogenen Einweihung der Eiſenbahn beendigt 
war, zu St Quentin über die Linientruppen und die Nationalgarde 
holenden begeiſterten Lebehochs begrüßt worden. Mehrere National⸗ 
garden der umliegenden Dörfer riefen ſogar: „Es lebe die zweite Vor⸗ 
ſehung!“ Außer der Nationalgarde von St. Quentin ſelbſt hatten ſich 
jene von Soiſſons, Amieus und vielen anderen Orten, zum Theile mit 
ihren Muſikchören, eingefunden. Nach der Revue empfing der Präſi⸗ 
dent unter Andern auch eine Anzahl alter Soldaten des Kaiſerreichs, 
die unter Vorausttagung einer Fahne ihn zu bewillkommnen kamen. 
Viele Tauſende aus der ganzen Umgegend waren nach St. Quentin 
geſtrömt, deſſen Straßen und Häuſer feſtlich geſchmückt und am Aben⸗ 
de beleuchtet waren. Auf der Rückfahrt hielt der Präſident heute zu 
La Fere, wo er das Arſenal beſuchte, und zu Chauny Revue über die 
Nationalgarde, und traf am Abend wieder hier ein. — Man ſpricht 
viel von der Ausweiſung mehrerer Mitglieder der Geſellſchaft des jun⸗ 
gen Europa, welche zahlreiche Genoſſen und Anhänger in Deutſchland 
und Italien haben ſoll. Wie man hört, iſt dieſe Maßregel durch die 
Vorſtellung mehrerer fremden Geſandten veranlaßt worden. — Die 


Journale veröffentlichen fortwährend die Abſtimmungen der einzelnen 
Militärs aus dem niederrheiniſchen Wee enen dies in ihren Garni⸗ 


ſonen für die geſtern in dieſem Departement Statt gehabten Repräſen⸗ 
tanten⸗Wahl ihre Stimmen abgegeben haben. Es ſcheint, daß der 
ut der Ordnungs⸗Partei allenthalben über Girardin geſiegt hat 
fr unten). al 
+ Sitzung der National-Verſammlung vom 10. Juni. 
Nach einer neuen Zettelabſtimmung zur Vervollſtändigung des Aus⸗ 
ſchuſſes für das Rekrutirungs⸗ und Reſerveſyſtem der Armee beginnt 
die zweite Berathung der Geſetzentwürfe über die Penſions⸗Kaſſen für 
invalide Arbeiter und die Geſellſchaften zur gegenſeitigen Unterſtützung. 
Der Berichterſtattungs⸗Aus ſchuß iſt im Einvernehmen mit der Regie⸗ 
rung entſchieden gegen die allgemeine Einführung der Penſions⸗ 
Kaſſen durch Zwangs⸗Veiträge vermittels eines Abzuges am Gehalt 
der Arbeitet oder von Seiten der Arbeitsherren, und will den Staat 
nur eine paſſive Rolle bei dieſen Einrichtungen ſpielen laſſen, indem er 
bloß durch ſeine Garautie der Dauer und Ordnung dazu beiträgt, daß 
die ärmſten Klaſſen der Geſellſchaft die größtmöglichen Früchte von ih⸗ 
ren Erſparniſſen am Ende ihres arbeitsvollen Lebens ziehen. Der Ber 
richterſtatter Benoiſt d' Azy ſpricht ſich in dieſem Sinne aus. Der 
Zweck der in Rede ſtehenden Einrichtungen iſt ihm, den arbeitenden 
Klaſſen die ſicherſte und mützlichſte Anlegung ihrer Erſparniſſe zu ge⸗ 
ſtatten, und ſie namentlich vor Betrügereien zu ſichern, wie dies be⸗ 
reits in England und kürzlich in Belgien auch durch Geſetze geſchehen 
ſei. Barrault bekämpft die Vorſchläge des Ausſchuſſes und der Re⸗ 
gierung, deren ganzer Inhalt in den Worten ausgedrückt werden könne: 
Hilf Dir, ſo wird Dir der Himmel auch helfen! und der mithin uur 
ein Spott oder eine Abſurdität ſei. Er begreift nicht, wie man bei der 
bekaunten Unzulänglichkeit des Arbeitslohnes noch Erſparniſſe verlan⸗ 
geu könne, beſonders von denen, die am wenigſten Lohn erhalten und 
folglich am meiſten helfender Anſtalten bedürfen. Varrault ſieht die 
Loͤſung der ſocialen Probleme in der dom Socialismus gegebenen For⸗ 
mel der Vervielfältigung der Mittel zur Arbeit, d. h. der Kapitalien 
und des Credits. Er vergleicht den Widerſtand gegen den Sozialis⸗ 
mus mit dem der jüdiſchen Gelehrten gegen das Chriſtenthum. „Das 
Chriſtenthum“, äußert er u. A., „iſt das Geſetz Moſe unter der Einwir⸗ 
kung des Wortes der Menſchheit, der Brüderlichkeit.“ — Fresneau 
Ausſchuß⸗Mitglied, geißelt die dunkle lithurgiſche Sprache Barraults, 
die überhaupt ein charakteriſtiſches Merkmal der ſozialiſtiſchen Schulen 
ſei. Jede andere Betheiligung des Staats bei den in Rebe . = 
Einrichtungen, als durch Uebernahme von Schutz und Garantie für 
die eingelegten Capitalien ſcheint ihm zur Erſchwerung der indirecten 
Steuer zu führen, die ſich die Nation nicht gefallen loſſen werde. „Die 
Hauptſache iſt“, äußert der Redner ſchließlich,, die vollſtändigſte Ord⸗ 
nung und Ruhe wieder herzuſtellen, und das Volk, das von feiner Ar⸗ 
beit lebt, den ewigen Aufwuühlern der Geſellſchaft zu entreißen. Dies 
iſt beſſer als alle die Wunder, die man uns vordemonſtriren will.“ 
P. Lerour ergreift die Gelegenheit, um ſich einer weitläufigen und 
abenteuerlichen bunten Digreſſion auf das, was er Soclalismus nennt, 
und auf ſaͤmmtliche ſtaatsdkonomiſchen Syſteme der Gegenwart und 
Zukunft zu überlaſſen. Produktion, Zirkulation und Conſumtion ſind 
ihm die drei Elemente des ſtaatsökonomiſchen Lebens. „Immer die 
Freiheit!“ ruft der Redner zur großen Belustigung der Verſammlung 
aus, da es feine bekannte Marotte it, Alles in drei Kategorien 
einzuzwangen. Es erregt ebenfalls nicht geringe Heiterkeit wegen der 
bekannten Polemik zwiſchen Pierre Lerour und Proudhon, worin dieſer 
den erſteren einen Theologaſten, Myſtiker u. dgl. genannt hatte, als 
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ein Strohdach in Flammen aufgegangen ſein. 
glaubte man, es brenne in der Friedrichstraße. 

— Die Berl. Conſt. Correſp. beſtätigt die hier verbreitete Nach⸗ 
richt, daß den hieſigen Polniſchen Blattern Gazela Polska, Dzien- 
nik, Wielkopolanin, Wiarus, Kreuz und Schwert, der Poſtdebit 
entzogen werden ſoll. Hiezu kommt noch, daß dieſelben die hohen 
Kautionen von reſp. 3000 und 1500 Thalern nicht aufbringen können. 
Wir werden demnach wahrſcheinlich vom J. Juli ab auf die hier 
erſcheinende Gazela issiwa Poznarskiego. für das 
ganze Großherzogthum beſchränkt ſein. 

— Die Fahne der Parochialliga von St. Martin iſt zur Feſt⸗ 
ſtellung des Thatbeſtandes behufs Einleitung der gerichtlichen Unter⸗ 
ſuchung wider den Direktor der Liga und die Theilnehmer der Prozeſ⸗ 
ſion am erſten Donnerſtag des Frohnleichnamsfeſtes von der Polizei in 
Beſchlag genommen worden. Man iſt auf die Entſcheidung des Ge⸗ 
richts geſpannt. 

Poſen, den 15. Juni. In Folge der Berichtigung des Herrn 
Landraths v. Madai wegen der angeblichen Mordthat in Gluchowo, 
haben wir unſern Korreſpondenten alsbald aufgefordert, ſeine anſchei⸗ 
nend unrichtige Mittheilung zu rechtfertigen, worauf uns Folgendes 
zugegangen iſt: 1 

Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 13. Juni. Die Mit⸗ 
theilung, die ich Ihnen in Nro. 130 über einen vorgeblich in Gluchowo 
ſtattgehabten, traurigen Vorfall gemacht, hat ſich nach der amtlichen 
Berichtigung des Königl. Landrath Koftener Kreiſes, Herrn v. Madai 
glücklicherweiſe als völlig unbegründet herausgeſtellt. Um den mög⸗ 
können, das Unternehmen der Abenteurer nach ihrer Abfahrt von New. lichen Vorwurf einer leichtfertigen Verbreitung derartiger unbegrün⸗ 
Orleans zu vereiteln. Auch jetzt noch konnen ſie die Spaniſche Regie deter Gerüchte durch bie Preſſe von Ihrem Correſpondenten abzuwen⸗ 
rung durch eine Blokade der eubauiſchen Küſte, durch Sendung von den, erlauben Sie dieſem hier noch einmal auf den Gegenſtand zu⸗ 
Truppen u. ſ. w. unterſtützen. Doch ſei eine ſolche einſeitige Interven⸗ rückzutommen: Derſelbe hat die Mittheilung, wiewohl ſie ihm zu al⸗ 
tion der Vereinigten Staaten nicht wünſchenswerth, und es erſcheine lererſt von einem ftreng rechtgläubigen Katbolifen geworden, gleich 
demnach als angemeſſen, wenn England nicht als müßiger Zuſchauer vielen Anderen aufänglich für eine bloße Myſtifikation gehalten. Nur 
daſtehe, ſondern ebenfalls einſchreite. Man ſieht, auch die „Times“ die allgem einſte Verbreitung, die ſie hier überall gefunden. und 
findet ſich zu Zeiten veranlaßt, von ihrer Nicht-Interventions⸗Politif ie Mebereinftinmung, mit der fe von den verſchledenſten 
abzugeben. Seiten trotz der amtlichen Berichtigung auch jetzt noch, freilich unter 

— Die „Times“ enthalten heut vollſtändig die neue Preuß l⸗ veränderten Ortsangaben erzählt wird, konnten Ihren Correſponden⸗ 
ſche Preßverord nung dom 5. Juni und einen Auszug aus dem, ten beſtimmen, davon Notiz zu nehmen. Zur größeren Vergewiſ⸗ 
deshalb erſtatteten Miniſterialbericht. ſerung machte er die private Nachfrage auf dem Königl. Poſt,Comp⸗ 

— Aus einer amtlichen Ueberſicht geht hervor, daß im J. 1847 tolr zu Liſſa, und hier wurde ihm auf Grund der durch Poſtreiſende 
die Sparkaſſen 1 Mill. 95,554 Theilnehmer zählten, und die Depoſt, und auswärtigen Poſtillone und Condukteurs Wader 
ten ſich einſchließlich der Zinſen auf 30 Mill. 207,180 fd. Sferſiſ g Mittheilungen der Zuſammenhang des Faktums von den zuberläſſig⸗ 
beliefen. Im Jahre 1848 fiel die Zahl der Theilnehmer um a ſten Beanten faſt mit apodiktiſcher Gewißheit bis auf die ſpecielle 
als 40,000, alfe auch der Kapitalsbetrag; Angabe des Ortes beſtätigt. Wer der erſte Urheber oder Erfinder 
Sparenden wiedfr, ohne indeß die des Juhres 1847 zu erreichen. der Erzählung eines derartigen Vorfalles, wenn ſich herausſtellen ſollte, 
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dürfte weiteren Ermittelungen vorbehalten bleiben, von denen zu wün⸗ 
ſchen wäte, daß ſie im Intereſſe der Sache eingeleitet würden. Es 
läßt ſich wohl erklaren, wenn ein, obgleich höchſt unfeliger, doch mög- 
licher Vorfall der Art, nach und nach durch eine allgemeine Verbrei⸗ 
tung Glauben Wel fehiegimeges aber rechtfertigen, wenn dle Leicht: 
gläubigkeit des Volkes aus Muthwillen und trivialer Laune gemiß⸗ 
brancht wird. 722 f 
g Aus dem Samterſchen Kreiſe. — Obwohl die Meldung 


der Redner äußert, er werfe ſeinem Freunde Proudhon nichts vor, als 
in feinem Syſteme über die Circulation die beiden anderen Elemente 
vergeſſen zu haben. Im uebrigen enthält ſeine Rede nichts Neues 
und Bemerkeuswerthes und wird von der Verſammlung gleichgültig an⸗ 
gehört, bis die Sitzung aufgehoben wird. 

Paris, den 12. Juni. Die Maſorität einigte ſich für eine per⸗ 
ſönliche, nicht mit der Präſtdentſchaft verbundene und jährlich mit dem 
Budget zu bewilligende Gehaltserhöhung. — Im Departement Nies 
derrhein iſt bei eller Erſatzwahl Girardin mit 30,000 Stimmen als 
Deputirter etwählt worden. Der Gegenkandidat Müller erhielt 21,000 
Stimmen Ein Manifeſt, das die Verſöhnung beider Bourbonen 
verkündet, wird erwartet.. (Telegraph. Corr.⸗Bür.) 


Sroßbritanten und Irland. 

London, den 8. Juni, (Köln. Z.) Die „Times“ iſt natürlich 
vollkommen damit einverstanden, daß die verantwortlichen Räthe der 
Krone in der letzten Oberhaus Sitzung, als das Unternehmen gegen 
Cuba zur Sprache kam, daſſelbe unverholen als eine Piraten⸗Erpedi⸗ 
tion bezeichnet haben. Was fie an den bei jener Gelegenheit gehalte⸗ 
nen Reden vermißt, iſt, daß das Benehmen der Amerikauiſchen Re⸗ 
gierung nicht hinlänglich hervorgehoben worden ſei, in ſofern dieſelbe 
mehr zur Verhinderung einer Erpedition, die ſie mißbilligte, habe thun 
können. Es laſſe ſich allerdings denken, daß Präſident Taylor der 
Lokal⸗Regierung don Louiſtana gegenüber nicht die Mittel in Händen 
gehabt habe, um, die Rüſtungen der Freibeuter in dem Gebiete jenes 
Staates zu hintertreiben. Doch habe die Central⸗Regierung durch zei⸗ 
tige Abſendung geeigneter Befehle an die Flotte leicht Schritte thun 


Im erſten Augenblick 
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betreffend ſichto behorben w 

er gar keine Notiz genommen zu werden.“ Sa 1 
Wochen mehrere Verbrecher aus dem Gefäugniſſe zu Samter entkom⸗ 
men waren, iſt in der Nacht vom 11. zum 12. d. Mts. ein neuer Aus⸗ 
bruch erfolgt. Fünf der gefährlichſten Verbrecher, darunter der Räuber 
Knoblauch, deſſen mit Lebensgefahr für den Ergreifer verbundene Hab⸗ 
haftwerdung vor nicht langer Zeit geglückt iſt, und die vor Kurzem erſt 
entwichenen, wieder eingebrachten Diebe Blaszik und Borucki befin⸗ 
den ſich zur größten, durchaus gerechtfertigten Beunruhigung der Bewohner 

des ſüdlichen Theils des Kreiſes wieder auf freiem Fuße, und ſchon in 

der nächſten Nacht iſt von dieſer Bande einer armen Komorniksfrau in 

Piersko eine Kuh geſtohlen worden. Man frägt mit Recht nach der Urſache 

des ſo häufigen Entweicheus der Gefangenen. Iſts die ſchlechte Beaufſichti⸗ 

gung derſelben, ſo beſtrafe man ſo hart wie möglich diejenigen Beamten, 

welche ſich bei Ausübung ihres für das Gemeinwohl ſo wichtigen Amts 
einer Vernachläßigung ſchuldig machen; liegt aber der Grund in der 
mangelhaften Beſchaffenheit der Gefängniſſe, fo ſorge man entweder 
für beſſere Lokale, oder ſtelle, ſo lange dies vielleicht aus pefuniären 
Rückſichten unterbleiben muß, für jedes Gefängniß einen beſondern 
Nachtwächter an, der nur das Gebäude von außen zu bewachen habe. 
Die jährliche Ausgabe für die Haltung eines ſolchen Wächters ſteht 
doch wahrlich nicht im Verhältniß zu dem Unheile, was durch die faſt 
monatlich erfolgenden Ausbrüche von Verbrechern angeſtiftet wird, de⸗ 
ren Verfolgung und Wledereinlieferung dem Kriminalfonds ebenfalls 
Koſten verurſacht. Das jetzige ſorgloſe Verfahren ſchwächt nicht nur 
das Vertrauen der Einſaſſen zu den Gerichten, ſondern ermüdet ſowohl 
die Polizeibeamten „als Privatperſonen, da Seitens der letzteren ſich 
wohl jeder, der etwas zu verlieren hat, künftig in Acht nehmen wird, 
einen flüchtigen Verbrecher zu ergreifen, wenn er faſt mit Gewißheit 
annehmen kann, daß ſich derſelbe doch binnen kurzem gewaltſam befrei⸗ 
en, und moͤglicherweiſe an feinem Eigenthume Rache nehmen werde. 
Möchten dieſe Zeilen dazu beitragen, die hierzu verpflichteten Behörden 
auf dieſen hochwichtigen Zweig der Sicherheitspflege aufmerkſam zu 
machen, damit baldige Abhülfe des Uebels geſchähe. 

b Birnbaum, den 8. Juni. Seit einigen Tagen weilt am 
hieſigen Orte die Schiemang'ſche Schauſpielergeſellſchaft und erfreut 
uns wöchentlich durch 5 Vorſtellungen. Den guten Ruf, welchen ihr 
nach unſerer Stadt voranging, rechtfertigt ſie in vollem Maße ja 
Referent geſteht, daß ihm unter herumziehenden Schauſpielertruppen 
noch keine beſſeren vorgekommen find... Herrn Schiemang's Reper⸗ 
toir enthält meiſt gute, neue und zeitgemäße Sachen, wie „Berlin 
bei Nacht“ — welches ſchon zweimal über die Bühne ging — „Dorf 
und Stadt, Peter im Frack, Doktor Wespe, die Banditen zc.“ 

Die bei uns ſeit dem vorigen Monate häufigen und ſtets von be⸗ 
deutenden Regengüſſen begleiteteten Gewitter ſind ſeit einigen Tagen 
ausgeblieben. Wie wir erfahren, haben die Rittergüter Groß⸗ und 
Klein Muͤnche durch Hagelſchlag einen nicht unbeträchtlichen Schaden 
erlitten; auch an anderen Orten unſers Kreiſes ſind ähnliche Unglücks⸗ 
fälle vorgekommen. en: m, 

b Birnbaum, den 12. Juni. Am vergangenen Sonnabende 
brach bel dem Reparaturbau eines Hauſes am hieſigen Orte die Rü⸗ 
fung, auf der eben 1 Maurer ſtanden. Iwei von ihnen nahmen kei⸗ 
nen Schaden, da der eine ſich an dem Rüſtbaume feſthielt und der 
andere ſich auf die Dachrinne ſchwang, in deren Nähe er ſich eben 

beiden Anderen, welche herabſielen, brach der erſte 
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a. 
Bombay, den IT. Mai. Am 28. vor. Monats wilthete ein 
furchtbarer Orkan, der in der Bengalsba mehrere Schiffe zerſtörte. 
Dem Vernehmen nach will Rapier ſeine Stelle niederlegen. Gegen 
die Affridies wird eine Expedition En ae Singh ſcheint 
igt, Peſchawer gänzlich den Afghanen zu überlaſſen. 
e > a 77 ie (Telegraph. Corr.⸗Bür.) 
Bermiſchte s. 
In Hyde Park Corner (London) wird gegenwärtig eine eigens 
thümliche Sammlung gezeigt, nämlich von Löwen⸗, Leoparden⸗, Giraf⸗ 
fen-, Bären; u. a. Fellen, welche ein kühner Jäger, Hr. Rouleyn Gor⸗ 
don Cumming, während ſeines fünfjährigen Aufenthalts in Afrika 
ſelbſt erlegt hat. Der Treiber des Hrn. C., ein Buſchmaun, der Och⸗ 
ſen⸗Wagen, welchen Hr. Cumming hatte, un ſein Jagdzeng befinden 
fich in demſelben Zimmer. Hr. Cumming rd eine Schilderung ſei⸗ 
nes Aufenthalts in Afrika, mit Kupfern nach ſeinen Zeichnungen her⸗ 
ben. 5 
anne Direktion des laudwirthſchafllichen Induſtrie-Komptoirs in ˖ 
Berlin erläßt folgende Anzeige: „Aus einem entdeckten überall umſonſt 
zu habenden „Naturprodiikt“, zu deſſen Aufnahme vom Felde aber die 
jetzige Jahreszeit benutzt werden muß, kann ſich Jeder ohne Vorrich⸗ 
tung ſchöne, klar, hell, ohne Geruch und Dampf brennende Lichte, wo⸗ 
bei man ſchreiben und leſen kann, und welche nicht geputzt zu werden 
brauchen, anfertigen. Es iſt dieſe Erleuchtung im Allgemeinen, bes 
ſonders aber für Kaſernen, Wachen, Fabriken, Hoſpitale sc. zu em⸗ 
pfehlen, und für Bewohner des platten Landes doppelt wichtig, weil 
nun Tauſende von Holzſtämmen erſpart und zu Gelde gemacht werden 
können, welche bis jet zu den bekanntlich ſo feulergefährlichen Kien⸗ 
fackeln verwendet werden. Die Anweiſung, ſolche Lichte zu bereiten, 
was fo einfach iſt, daß Kinder es verrichten können, iſt gegen porto⸗ 
freie Einſendung von nur 1 Thaler bel uns zu haben. n 
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Pofen, den 15. Juni. In der vergangenen Nacht nach 123 Uhr 
eutſtand plötzlich Feuerlärm, der aber ſehr Ka wich verſtummte. 
Nach dem hellen Schein zu ſchließen, welcher aus der Gegend des Dor⸗ 
fes Jerzyce her ſich verbreitete, und am Rathhausthurm, dem Bazar 
und anderen hervorragenden Gebaͤuden ſich abſpiegelte, mußte etwa befand. Von den 


chdem erſt vor einigen 


einen Finger der rechten Hand, ſchlug ſich mehrere Löcher und beſchä⸗ 
digte ſich am Auge; des zweiten Verletzungen ſollen jedoch weniger 
W 0 ſein. 

onntags ertrank zu Gorzyner Heinrichs⸗Mühle das zwei Jahr 
alte Töchterchen des dortigen Mühlenpächters in dem Kanal, welcher 
aus dem See zu dem Waſſerrade führt. Die Eltern waren in der 
Kirche und ein Söhnchen, welches das Unglück bemerkt hatte, ver⸗ 
ſteckte ſich aus Furcht. Daher blieb das Kind faſt 2 Stunden im Waſ⸗ 
a und die angeftellten Wiederbelebungsverſuche konnten Nichts 
mehr helfen. 

Am Montage erfolgte in unſerer Stadt die Aushebung der 27 
Pferde, welche unſer Kreis behufs Mobilmachung der Artillerie zu 
ſtellen hatte. Am Dienſtage wurden dieſelben durch das hier anweſende 
Kommando abgeführt. 


% Tremeſzno, den 12, Juni. Vor Kurzem iſt von hier aus 
gemeldet worden, daß wir die Hoffnung haben, noch in dieſem Jahre 
wenigſtens die Erdarbeiten der Chauſſee nach Gneſen vollendet zu ſe⸗ 
hen. Dieſe Hoffnung ſcheint jetzt unerfüllt bleiben zu wollen, da, 
wie man vernimmt, in den letzten Tagen an 150 Arbeiter abgegan⸗ 
gen ſind, weil ſie bei der angeſtrengten Arbeit in den langen Sommer⸗ 
tagen, die ſchon um 4 Uhr früh beginnt, kaum 5 Sgr. täglich zu ver⸗ 
dienen im Stande ſind. Beſonders klagen die Arbeiter, daß ſie bei 
den Akkordarbeiten, die ſie für einzelne Chauſſeeſtrecken eingehen muͤſſen, 
ſehr zu kurz kommen. Inwiefern dieſe Klagen begründet ſind, wird 
ſich nun mit Sicherheit herausſtellen, da, wie verlautet, morgen der 
Bromberger Regierungs⸗Präſident, Herr v. Schleinitz, von Gneſen 
aus auf der Chauſſee zu uns herüberzukommen beabſichtigt und dieſer 


Angelegenheit gewiß ſeine Aufmerkſamkeit widmen wird. — Von der 


Mobilmachung der Armee wird auch unſer Kreis jetzt inſofern berührt, 
als derſelbe in dieſen Tagen 40 Pferde hat aufbringen müſſen, die 
nach Bromberg geliefert worden. — Abermals ſind vorige Nacht Rei⸗ 
ſende in einem kaum eine halbe Meile von hier entfernten Walde von 
einer Bande überfallen und beraubt worden. — Das iſt ſchon 
der dritte Fall der Art, der ſeit kurzer Zeit in unſerer Gegend vor⸗ 
gekommen iſt. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 
Jur Vervollſtändigung des Urtheils des Dziennik Polski über das 


neue Preßgeſetz führen wir aus Nro. 131 deſſelben noch Folgendes an: 
Das Attentat des wahnſinnigen Sefeloge, dem der König glücklich ent⸗ 


darum ſehen 
das Miniſte⸗ 


Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß die Regierung durch dieſes Mittel die ganze 
liberale Oppoſition der Preſſe vernichtet; ob ſie aber dadurch die öffent⸗ 


Die Ludomer Wirthſchaft iſt nicht bloß durch ihre vorzuͤgliche 
Schäferei, ſondern auch durch ihre Seidenwürmer⸗Zucht berühmt. 
Seit länger als ſieben Jahren hat Herr v. Lipski verſchledene Arten 
von Maulbeerbäumen (die leider im vorigen Winter ſehr gelitten ha⸗ 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Der Pianift Krzyzanowski aus Krakau gab am Alten d. im 
Bazar ein Konzert, welches ſehr befucht war. Der anſpruchsloſe und 
talentvolle Künſtler erwarb ſich ſowohl durch ſein ausgezeichnetes 
Spiel, als auch durch ſeine gelungene Compoſitionen für Orcheſter 


ſehr großen Beifall 


Angekommene Fremde. 
Vom 15. Juni. 
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„ v. Malczewski a. Kruchowo; 


Sommer⸗Theater im Odeum. 
Sonntag den 16. Juni im Sommer» Theater: 
Doctor Wespe; Luſtſpiel in 4 Akten von R. 
Benedir. — Hierauf: Das Verſprechen hin⸗ 
term Heerdz; Liederſpiel in 1 Akt. 

Im Stadttheater Polniſche Vorſtellung. 


a Heute früh 4 8 Uhr wurde meine Frau, Her⸗ 
mine geb. Brunſig — Edle von Brun, von 
einer Tochter glücklich entbunden. 


Poſen, den 15. Juni 1850. 
von Nordenflycht, 
Lieutenant im 5. Infant. ⸗Regt. 


So eben iſt bei H. Sulzbach in Breslau er⸗ 
ſchienen und in Poſen beim Verfaſſer Salomon 
Pleſſner, Prediger, Schuhmacherſtraße No. 11., 
zu haben: 

„Wort zu feiner Zeit“ (ON p,, 
oder: Die Autorität der jüdiſchen Traditions⸗ 
lehre, als des mündlichen Geſetzes (hebräiſch 
und deutſch). 2te verbeſſ. Aufl. Preis 10 Sgr. 


* 


5 Bekanntmachung. 
Die Grundſtücke des dem Fiskus gehörigen, im 
Buker Kreiſe des Regierungs- Bezirks Poſen, 2 
Meilen von Bentſchen, Pinne und von der 
Berliner⸗Poſener Chauſſe, 5 Meilen von 
Samter und von der Stargardt⸗Poſener Ei⸗ 
ſenbahn, 6 Meilen von Züllichau und 8 Meilen 
von Pofen entfernt belegenen, bereits ſeparirten 
Vorwerks Bolewice, ſollen durch den Regierungs- 
Rath Schnell 


4 von Johannis d. J. ab im Wege des öf⸗ 


fentlichen Meiſtgebots entweder in Par⸗ 
zellen verkauft oder auf 9 Jahre ver⸗ 
pachtet werden. g 
I. Die zum Verkaufe beſtimmten Grundſtücke 
nd in 3 größern Etabliſſements von 124, 309 
und 314 Morgen, unter welche die dazu nöthigen 
Vorwerks Gebäude vertheilt ſind, in 17 Acker⸗Par⸗ 
zellen von je 50 Morgen, in 26 Wieſen⸗Parzellen 
von 9 bis 16 Morgen und in eine iſolirt belegene 
Waldpatzelle von 271 Morgen 172 [Ruthen zer⸗ 
legt worden. 
Der Acker beſteht überwiegend aus Gerſtland zwei⸗ 
15 Klaſſe und aus Haferboden erſter Klaſſe. Die 
Wieſen ſind durchſchnittlich zu 6 Centner Heuertrag 


pro Morgen bonitirt. Die Gegend von Bolewice 


At holzreich. 
Zum Verkauf der 17 Acker- und 26 Wieſen⸗Par⸗ 
zellen ſtehen 
am 18. Juni e. Vormittags 10 Uhr, 
Und zum Verkaufe der 3 größeren Etabliſſements 
und der Wald⸗Parzelle N 
am 19. Juni c. Vormittags 10 uhr 
die Lieitations-Termine im Vorwerkshauſe zu Bo⸗ 
lewice an. 
Kaufluſtige, welche ein Zehntheil ihres Gebots 
„als Kaution zu beſtellen vermögen, werden dazu 
mit dem Bemerken eingeladen, daß die Karte, der 
exäußerungsplan, ſo wie die allgemeinen und ſpe⸗ 
ciellen Veraͤußerungs⸗Bedingungen nebſt Licitations⸗ 
Regeln auf dem Vorwerke Bolewice und in un⸗ 
ſerer Domaluen⸗Regiſtratur zur Einſicht ausliegen. 
Auch wird der Adminiſtrator Schulz zu Bolewice 
„auf Erfordern nähere Auskunft geben. 
II. Im Falle die vorgedachten Veräußerungs⸗ 
„Termine ganz oder theilweife erfolglos ſeyn ſollten, 
werden in dem 
am 20. Juni c. von Vormittags 10 Uhr bis 
Nachmittags 6 Uhr im Vorwerkshauſe zu Bo⸗ 
lewiee ? 
anſtehenden Licitations⸗Termine nachbenannte Ger 
genſtände zur Verpachtung kommen: 
I) das Vorwerk Bolewiee mit dem in dem be⸗ 
ſonderen Regiſter nachgewieſenen Areal von 
2168 176 


3 
t 


* r N 
eercl. der mehrgedachten Waldparzelle, Br 
incl. einer von der Veräußerung ausgeſchloſ⸗ 
Ami 775 177. und Wieſen⸗Fläche von 295 Meg. 


oder beziehungsweiſe mit der vorher unverkauft 
gebliebenen Reſiſläche, 

und zwar mit den dazu gehörigen Gebänden, dem 

lebenden und todten Haus- und Wirthſchafts⸗ 

Inventarium und allen Vorräthen, ſo wie mit 


Guts b. Paliſchewski a. Gembitz; Guts b. Kurczewski aus 


Lauk's Hötel de Rome: Gutsb. Graf Lüttichau a. Polen; Gutsbeflger 
Lichtwald a. Bednary; Kaufm. Diſchoff a. Würzburg. 

Hötel de Baviere: Gutsb. Graf Mycielski a. Dembno; Gutsbeſitzer 

Gutsb. v. Goslinowski aus Kempa; 

SGutsb. v. Naczynski a. Orla; Frau Gutsb. v. Pomorska a. Noz⸗ 
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A. Vogt. Halel de Dresde: 


Hötel de Vienne: 


a. Uſtaſzewo. 


ſämmtlichen Natural⸗Früchten, Obſt⸗ und wil⸗ 
den Bäumen, 

2) das Krugverlags-Recht über die 5 Krüge zu 
Bolewice, Neu-Bolewice, Sapolskie 
und Wegielskie⸗Hauland, 

3) die noch von mehreren Einſaſſen der vorge⸗ 
nannten Ortſchaften zu leiſtenden 219 Spann⸗ 
und 330 Handdienſte, 

4) die von den Wirthen zu Neu-Bolewiee⸗ 
Hauland mit 51 Scheffel 73 Mtz Hafer, 

und dem Waſſermüller zu Sapolskie⸗Hauland 
mit.. . 10 Schfl. 2 Mb. Weizenmehl, 
und.. 237 15 Roggen 
aufkommenden Natural:Gefälle. 

Da der Pacht⸗Anſchlag und die Bedingungen von 

dem Königlichen Finanz-Miniſterium noch nicht de⸗ 

finitiv feſtgeſtellt ſind, ſo kann für jetzt hier blos 
nachrichtlich bemerkt werden, daß der durchſchnitt⸗ 
liche Pacht⸗Zins für 1 Morgen, einſchließlich der 

Zinſen von dem aus dem Haus- und Wirthſchafts⸗ 

Inventarium konſtituirten, dem Pächter zur Benuz⸗ 

zung mit zu überlaſſenden Geld-Inventarium un⸗ 

gefähr 1 Rthlr., und die Pacht⸗Kaution ein Dritt⸗ 
theil des jährlichen Pachtzinſes betragen dürften. 

Sobald indeß die definitive Feſtſtellung des Anſchla⸗ 

ges und der Bedingungen erfolgt ſeyn wird, wer⸗ 

den dieſe Schriftſtücke mit der Karte und dem Regi⸗ 
ſter auf dem Vorwerke Bolewice und mit Mus: 
ſchluß der Karte auch in unſerer Domainen-Regi⸗ 
ſtratur zur näheren Einſicht und Information der 

Pachtbewerber ausgelegt werden. Von den letzteren 

hat ſich übrigens ein Jeder in dem Termine nicht 

nur über ſeine perſönlichen Verhältniſſe und ſeine 
stone ö fi in dies 
poche auch über ein dis 
auszuweiſen. 

Poſen, den 14. Mai 1850. 
Königliche Regierung, 

Abtheilung für direkte Steuern, Domainen und 
Forſten. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, für Civil⸗Sachen. 

Poſen, den 16. December 1849. 

Das den Joſeph und Barbara Pokrywka⸗ 
ſchen Eheleuten in Suchylas, Kreis Poſen, unter 
No. 14. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 7374 
Rthlr. 10 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Tare, ſoll am 17. Juli 1850 Vormittags 

10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Edietal- Citation. 

1) der Brauer Johann Gottfried Peter, 
Ehemann der Roſina Dorothea geborne 
Hecke aus Cichagora, welcher vor etwa 20 
Jahren ſeinen damaligen Aufenthaltsort, die 
Stadt Tirſchtiegel verlaſſen und ſich nach 
Pommern begeben haben ſoll; 

2) der Thomas Liß, Sohn der Mathias 
und Maria Eliſabeth Lißſchen (Liſow⸗ 
ski oder Liſowezyk) Eheleute aus Betſche, 
welcher vor etwa 36 Jahren mit einem Fran⸗ 
zöſiſchen Offizier als Bedienter mitgegangen; 

3) Anton Liß alias Liſowskiſoder Liſow— 
ezyk, Sohn derſelben Eltern, welcher vor et— 
wa 20 Jahren als Schuhmachergeſelle in die 
Fremde gegangen und ſeit dieſer Zeit nichts 
von ſich haben hören laſſen, 

fo wie deren etwanige unbekannte Erben und Grb- 
nehmer werden aufgefordert, ſich in oder vor dem 
am 12. November c. Mittags 12 Uhr 
vor dem Kreisgerichts-Rath Herrn Odenheimer 
hierſelbſt in unſerm Inſtruktionszimmer anſtehenden 
Termine entweder perſönlich oder ſchriftlich zu mel« 
den und weitere Anweiſung zu gewärtigen, widri— 
genfalls die gedachten Perſonen für todt werden er- 
klärt und deren Vermögen den ſich legitimirenden 
Erben wird ausgeantwortet werden. 
Meſeritz, den J. Januar 1850. 
Königliches Kreis-Gericht. 
J. Abtheilung. 


— — — 


Nachlaß⸗Auktion. 


Im Termin, Dienſtag den 18. Juni ce. und 
folgende Tage Vormittags von 9 Uhr ab, wird Un- 
terzeichneter in dem Probſtei⸗Gebäude zu Gluſzyn 
den Nachlaß des verſtorbenen Geiſtlichen, errn 
Eggert, beſtehend in Pferden, Rindvieh, Schwarz⸗ 


Im Eichborn: Müblenbeſitzer Schendel a. Ezerniejewo; Kfm. Eilenburg 
a. Jarocin; Mühlenbeſitzer Brach a. Pleſchen. 


Nehlr. glaubhaft 


nowo; Frau Gutsb. v. Bojanowska a. Oſtrowiecko; Gutsp. v. Kierski 
a. Murzynowo; Oberförſt. Noelke a. Nacot; Kfm, Schleif a. Nakel. 

Schwarzer Adler: Gutsbeſitzer Nikolai a. Gleczewo. 

Hotel de Berlin: Partikulier Sties aus Berlin; penſtonirter Bürger 
meiſter Lewandowski a. Samter; Gutsb. Kühn a. Pinsk. 

Landrath Krupke a. Krotoſchin; Gutsb. v Jara⸗ 

ezewski a. Lipno; Gutsb. v. Nichthofen a. Luſſowo; Kaufm. Simon 

a Magdeburg; Gutsb. v. Koſſuski a. Targowo Görka; Schieſer⸗ 

decker Fiedler a. Stettin; Rechtsanwalt Martini a Grätz. 

Gutsb. v. Bierezynski a. Turkowo. 

Hötel de Paris: Gutsb. Nozdrajewski a. Piotrkowo; Gutsb. Nizy⸗ 
chowski a. Zieliec; Gutsb. K. Niezychowski a. Kalifchany. 

Weißer Adler: Gutspächter Prusniewicz a. Wisniewo; Partikulier v. 
Gumpert a. Obornik; Inſpector Klawitter a. Pamigtkowo. 

Große Eiche: Pächter Loſſow a. Starczanowo; Gutsb. Skawoſzewski 


Rthlr. 10 Sgr. 


vieh, Schaafen, Kutſchen und andern Wagen, 
Ackergeräthſchaften, Garderobe, Möbeln, Betten, 
Wäſche, einigem Silberzeug, Haus- und Küchenge⸗ 
räthen, nebſt verſchiedenen anderen Gegenftänden 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 
Ann ſchü tz, 
Hauptmann a. D. u. Königl. Aukt.⸗Kommiſſarius. 
Beachtenswerth! 

Wie und wo man für 8 Thaler Preußiſch Cou⸗ 

rant in Beſitz einer baaren Summe von ungefähr 


Zweimalhunderttauſend Thalern 
gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete 
Commiſſions Bureau unentgeldlich nähere 
Auskunft. Das Bureau wird auf desfallſige, bis 
ſpäteſtens den 15. Juli d. J. bei ihm eingehende 
frankirte Anfragen prompte Antwort ertheilen, 
und erklärt hiermit ausdrücklich, daß außer dem 
daran zu wendenden geringen Porto von Seiten 
des Aufragenden, für die vom Commiſſions⸗Bureau 
zu ertheilende nähere Auskunft Niemand ir⸗ 
gend etwas zu entrichten hat. 

Lübeck, Juni 18500 „ 

Commiſſions-Bureau, 
Petri⸗ Kirchhof No. 308. in Lübeck. 

Nach New- York... . 
den I. und 15. jeden Monats prompte Gele- 
genheit für Passagiere, in den bekannten aus- 
gezeichneten Packet Schiffen des Herrn Rob. 
M. Slomann in Hamburg. ja 

Nähere Auskunft im Comptoir, Breitestr. 26. 


Ein Lehrling, mit den nöthigen Schulkeuntniſſen 
8 4 


A ne . 


verieben, fludet ommen bei 
g Moritz S. Auerbach, Fompleir Dominikanerſtr. 


Gerberſtraße 47., dem „ſchwarzen Adler“ 


gegenüber, ſind mehrere große und kleine Wohnun⸗ 
gen mit oder ohne Stallung von Michaeli dieſes 
Jahres zu vermiethen. \ 


Die Wohnung des Herrn Major von Twar⸗ 
dowski (keine Ritterſtraße No. 2.) iſt vom Monat 
Juli ab auf 3 Monate zu vermiethen. 6 


Die Grundſtücke mit Bauſtelle No. 33. und 34. 
Halbdorfſtraße und Langeſtraßen Ecke ſind aus freier 
Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft dieſerhalb 
Schloſſerſtraße No. 6. 


Geſchäfts-Eröffnung. 

Indem ich am hieſigen Orte ein Waldſchlöß⸗ 
chen⸗Bler⸗Geſchäft angelegt habe, ſo beehre ich 
mich, dem geehrten Publikum anzuzeigen, daß ich 
ſtets ein vorzügliches Glas Bier verabreiche. 

Ebenfalls habe ich alle Sorten Weine, die ich 
aus guter Quelle beziehe und möglichſt billige Preiſe 
ſtelle. Für gute Speiſen und prompte Bedienung 
wird beſtens geforgt, und bitte um geneigten Zuſpruch. 

Gneſen, den 10. Juni 1850. 

k Carl Cierpka, 

Wilhelmsſtraße No. 50. 


Anzeige. 

Zwei Journalieren treffen am 18. d. M. hier ein, 
welche über Liſſa nach Breslau, von dort nach 
Glatz gehn. Das Publikum, welches Bäder benitz- 
zen will, beliebe ſich zu melden im Hötel de Po- 
logne beim Wirth. 


W Das D. Kareskiſche Miethsbureau, 
Markt No. 80, gegenüber der Stadtwaage, empfiehlt 
ſich zur Nachweiſung verſchiedener Dienſtboten mit 
guten Zeugniſſen, und erſucht die geehrten Herr— 
ſchaften um geneigtes Vertrauen. 2 

Sommerhandsebuhe, 

Seidene Regenschirme, 

Schul- und Reisetaschen, 

acht Engl. feine Zwirn Socken, 

Estremadura B.-wolle, gebl. und ungebH, 
empfiehlt zu sehr billigen Preisen 

S. Landsberg, Wilhelmsstr. 10. 

NW. Frische gute Zephyrwolle ver- 
kaufe ich bei Abnahme von mindestens 3Loth 
in allen Farben à 33 Sgr. 
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worin die Wolfst 


Anfang Nachmittag 6 Uhr. 


Markt⸗Bericht. 


Pofen, den 14. Juni. Weizen 1 Rthlr. 21 Sgr. 1 Pf. bis 1 
Athlr. 27 Sgr. 9 Pf. Roggen 27 Sgr. 9 Pf. bis 1 Rthlr. 2 Sgr. 3 
Pf. Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 15 Sgr. 7 
Pf. bis 18 Sgr. 11 Pf. Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 
8 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rthlr. 1 Sgr. 1 Pf. Kartoffeln 
15 Sgr. 7 Pf. bis 17 Sgr. 9 Pf. 
25 Sgr. bis 1 Rthlr. Stroh, das Schock zu 1200 Pfund 5 Rthlr. 
bis 6 Rthlr. Butter ein Faß zu 8 Pfd. 1 Rthlr. 5 Sgr. bis 1 


Heu der Centner zu 110 Pfd. 


Marktpreis für Spiritus. (Nicht amtlich.) Pro Tonne 
von 120 Quart zu 80g Tralles: 123 bis 13 Rthlr. E 


— 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Goldfiſche, 
Fliegen: Papier, 

Büchſen⸗ und Piſtolenſcheiben, 

Neueſtraße bei Ludwig Johann Meyer. 


U ») 9 
Lippſpringer 
Mineral⸗Waſſer erhielten in Commiſſion 
und verkaufen die halbe Flaſche zu 74 Sgr. 
E. Müller & Comp., Sapiehaplatz 3. 
Aecht Kölniſches Waſſer 
empfiehlt A. Billich's Papier: Handlung in Po⸗ 


fen, Breslauerſtraße No. 30., vis- Avis Hötel 
à la ville de Röme, 


Selterwaſſer⸗Pulver, 


(Poudre Ferre.) 

Ju ſeiner ausgezeichneten Güte längſt rühmlichſt 
bekannt, für Reiſende unentbehriich, das Original⸗ 
Pack 15 Sgr., wofür 40 Pulver zu 20 Flaſchen 
empfiehlt 
udwig Joh. Meyer, Meueftrafie. 


Bahnhofs⸗Garten. 
Heute Sountag den 16. d. M.: 
6 N * Großes 2090 
Abend Konzert, 
unter Direktion des Muſik⸗Meiſters Herrn E. Win⸗ 
ter mit ſeiner bekannten Kapelle. 
Schluß ⸗ Potpourri: 
Abend, ein 
vb eue mit paſſend 
Brillant⸗Feuerwerk ausgeſtattet ih. “ 
88 3 

roße Girandole — ein Raketen⸗Prachtſtück. 

Anfang 6 Uhr. Entree 2 Sgr. Ende 91 55 
Ergebenſte Einladung Beornhagen. 

Mufikaliſche Abend Unterhaltung 

ee on 5 1 4 

in der Volks⸗Halle, Bergſtraße vis- a- vi 
. wen an 
Muſikaliſche Abendunterhaltung 

von der Familie Tauber 
im Café Bellevue. 
Markt⸗ und Biſttelſtraßen⸗ Ecke No. 44. 
Urbanowo. 

Heute Sonntag den 16. Juni: Großes Kon⸗ 
zert vom Muſikchor des Königl. 7. Huſ.⸗Regts., 
2 ehem des Stabstrompeter Bohr. Anfang 

1 hr. 


Städtchen. 


0 Montag den 17. Juni: Garten-⸗Konzert ä la 
Gung'l, unter der Direktion des Herrn Scholz. 
n Entree a Perſon 24 
Sgr. Ein Herr mit zwei Damen 5 Sgr. Kufus. 

Die Sängerfahrt nach dem Eichwalde findet 
bei günſtigem Wetter heut beſtimmt ſtatt. 
Der Vorſtand des Allg. Männer⸗Ge⸗ 
ſang-Vereins. 


Einige Thaler ſind gefunden worden. Der ſich 
legitimirende Eigenthümer kann das Geld in Em⸗ 
pfang nehmen ’ 

Kanonenplatz No. 8. 2 Treppen hoch. 


Wir haben das in der grünen Bude auf dem Sa⸗ 
piehaplatz aufgeſtellte „Kunſtkabinet“ des Herrn 
Seill beſucht, und bei jeder neuen Beſichtigung ein 
immer neues Vergungen empfunden. Die Mecha⸗ 
nik des ganzen Werkes iſt wirklich ausgezeichnet; 
alles ſcheint zu leben, ſo natürlich regt und bewegt 
ſich Alles. Auch zeichnet ſich das Kabinet durch die 
Menge des zur Schau Aus geſtellten vortheilhaft aus. 
Die Geburt unſers Heilandes, Scenen aus ſeiner 
Lebensgeſchichte, ein Bergwerk, eine Räuberhöhle, 
die verſchiedenen Handwerke (dieſes wirklich ganz 
allerliebſt), zeichnen ſich aus, und dies Alles für 


den geringen Preis von 2 Sgr. Man gehe ſelbſt 


hin und ſehe, und gewiß, man wird finden, daß 
das Lob des Seillſchen Kunſtkabinets durchaus 
kein übertriebenes iſt. Mehrere Beſucher. 


